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Eduard Danzer für sein 1872 gegr. Varieté
Danzers Orpheum entdeckte. An diesem
trat S. 1880–1900 und dann nochmals 1902
als beliebter Gesangskomiker auf. 1893–95
betrieb er mit Luise Montag (s. Aloisia Ple-
chacek) und seiner zweiten Frau Amelie
eine eigene Ges. Bis zu seinem Lebensende
sang und spielte er noch v. a. im Varieté
Gartenbau, im Dritten Kaffeehaus, im Ve-
nedig in Wien und auf Prov.bühnen. Er war
in dritter Ehe mit der Soubrette Paula Pal-
me verheiratet. S. hatte als Groteskkomiker
mit charakterist. schiefem Mund (den er in
Couplets selbstiron. hervorhob), eigentüml.
Gang und auffälliger Mimik, aber auch mit
seinen Lied- und Coupletvorträgen große Er-
folge. Seine Spezialität waren die „Klapp-
hornverse“ nach Münchner Vorbild, in de-
nen er auf Tagesaktualitäten einging und
die er in Kostüm und Maske eines böhm.
Musikanten vortrug.
W.: Couplettexte.
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(E. Weber)

Steigentesch Ernst August Frh. von, Offi-
zier, Diplomat und Schriftsteller. Geb. Hil-
desheim, Fürstbistum Hildesheim (Dtld.),
12. 1. 1774; gest. Wien, 30. 12. 1826; röm.-
kath. – Sohn des fürstbischöfl. Beamten
und Direktorialgesandten am Reichstag zu
Regensburg Andreas S., der 1788 in den
erbl. Reichsadelsstand erhoben wurde. S.
wurde von Privatlehrern erzogen und früh
durch die kulturelle Atmosphäre in Hildes-
heim geprägt. 1789 trat er als Kadett des
IR 54 in den österr. Heeresdienst, nahm an
den Koalitionskriegen teil und avancierte
rasch: 1793 Unterlt., 1796 Oblt., 1798
Hptm., 1800 Mjr. beim Stabs-IR und kurz
darauf beim 12. leichten Inf.baon. Ab 1804
übernahm S. diplomat. Missionen. 1805 als
Obstlt. wieder im Feld, machte er 1809 die
Schlachten bei Ebelsberg und Aspern mit
und wurde zum Obst. befördert. Danach
wurde er in diplomat. Mission an den
preuß. Hof entsandt, um über die Kriegs-
beteiligung Preußens zu verhandeln. 1810
quittierte er den Dienst und zog sich ins
Privatleben zurück, ließ sich jedoch 1813
als Gen.adj. von FML Karl I. Fürst zu

Schwarzenberg (s. d.) reaktivieren, 1814
GM. Erst 1826 beurlaubt und i. d. R. ver-
setzt, wurde S. in der Zwischenzeit häufig
in verschiedenen diplomat. Sonder- und
Geheimmissionen verwendet: So wurde er
u. a. an den dän. Hof sowie nach Paris und
Berlin und an den Zarenhof entsandt, war
ab 1816 österr. Militärbevollmächtigter bei
der Bundesversmlg. in Frankfurt, 1817
Geh. Rat, im Oktober 1818 nahm er am
Aachener Kongreß teil. Zwischen seinen
Missionen lebte S. in Wien als vielbeach-
tetes Mitgl. der Ges. und verkehrte u. a. im
Salon von K. Pichler (s. d.). Bereits als jun-
ger Off. trat S. mit eigenen Dichtungen her-
vor, vorerst mit Ged. für Schillers „Musen-
almanach“, dann mit kleinen Prosastücken
und bald auch mit Lustspielen, etwa „Das
Landleben“ (1803) oder – seinem wohl be-
deutendsten – „Die Entdeckung“ (1806 am
Nationaltheater in Wien uraufgef.). Dialog,
Wortwitz und Situationskomik machten sei-
ne Salonlustspiele populär. S. führte den
französ. Konversationston in die dt. Unter-
haltungsliteratur ein, was ihm in der Ent-
wicklung des Wr. Konversationsstücks die
Rolle eines Bindeglieds zwischen den Wer-
ken eines Ayrenhoff und eines Bauernfeld
(beide s. d.) sicherte. S. äußerte sich auch
theoret. über das Lustspiel und verf. 1812/13
– tw. sehr kontrovers aufgenommene –
Beitrr. zur dt. Literatur und Sprache für
F. Schlegels (s. d.) „Deutsches Museum“.
1819 gab er seine „Gesammelten Schriften“
heraus. Seine letzte Publ. (1824) sind die
kulturgeschichtl. interessanten „Mitteilungen
aus dem Tagebuch eines Reisenden …
1821 und 1822“.
W.: s. u. Goedeke; Pfau, 1992.
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(G. Pfau)

Steiger Benedikt (Anton Joseph), OCist,
Abt. Geb. Wr. Neustadt (NÖ), 19. 2. 1810;
gest. ebd., 12. 7. 1889; röm.-kath. – Aus ei-
ner wohlhabenden Wr. Neustädter Bürger-
familie stammend. S. trat 1829 in das Zi-
sterzienserstift Neukloster in Wr. Neustadt
ein, legte 1832 die Profeß ab und wurde
1833 zum Priester geweiht. 1833–47 lehrte
er als Prof. zuerst der Grammatikal-, dann
der Humanitätskl. am Ordensgymn. des
Neuklosters. Ab dem Schuljahr 1847/48
Präfekt, ab 1851 Dir. und Prof. für Mathe-
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